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AMtticher Heil.
Bekanntmachung

Mittwoch, den 16. d. Mt «., vormittags 11 Uhr. wird
der Pferch verpachtet.

Schwanheim  a . M ., den 15. Oktober 1918.
_ Der Bürgermeister : Diefenhardt.

Bekanntmachung
Die für 1918 zu entrichtende Brandsteuer wird Om

16. und 17. d. Mts . nachm, von 2—5 Uhr im Lokale
der Gemeindekasse(alte Schule) gehoben.

Schwanheim  a . M ., den 12. Oktober 1918.
Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Zu « Zwecke der Veranlagung zur Einkommensteuer

für das Steuerjahr 1919 fordere ich die Steuerpflichtigen
des Kreises, » eiche bisher mit einem jährlichen Einkommen
von nicht mehr als 3000 Mark veranlagt waren , hiermit
in ihrem eignen Interesse zur Vermeidung von Einsprüchen
auf, die von ihnen zu zahlenden Schuldenzinsen (einschließ¬
lich etwaiger zu entrichtenden Schuldentilgungsbeträge ).
Lasten, Kassenbeiträge und Lebensversicherun,»Prämien,
deren Abzug sie gemäß § 8 des Einkommensteuergesetze«
vom 19. Juni 1906 beanspruchen, bei der OrtSbehörve
ihres Wohn - oder VeranlagungSorteS bis zu dem von der¬
selben bekannt gemachten Termin anzumelden.

Auf Erfordern der Ortsbehörden ist die Verpflichtung
zur Entrichtung der abzugfähigen Beträge durch Vorlegung
der Beläge (Zinsquittungen , Schuldurkunden , Beitrag - -.
Prämienquittungen , Policen usw.) nachzuweisen.

An die lttagiftrate?■ höchst und bölhrl« und die
6eMeiitdevornände.

Vorstehende Bekanntmachung ersuche ich mehrmals
ortsüblich bekannt zu machen und gleichzeitig den Termin,
dis zu welchem die Anmeldung spätestens zu erfolgen hat,
zu veröffentlichen. Dir angemeldeten Abzüge sind, soweit
sie nach Artikel 4 Nr . 2, Artikel 24, 25 und Artikel 42,
H. Z . 7, Absatz 3 der Ausführungsanweisung vom 25.
Juli 1906 abzugsfähig erscheinen, in di, Kartenblätter br-zw.
Gemelndesteuerlisteaufzunehmrn und ausführlich zu erläutern.

In der Regel sind nur di» von den Steuerpflichtigem

wirklich nachgewiesenenKapitalschulden und die Zinsen davon
aufzunehmen und gehörig zu erläutern ; jedoch sind die
Zinsen von Hypolhekenschulden und solchen von den im
Enspruchsverfahren nachgewiesenen Schulden usw. deren
Bestehen als zweifellos bekannt ist, auch dann bei der Vor-
einschätzung zu berücksichtigen, wenn die Anmeldung seitens
der Schuldner unterlassen worden ist.

Die Tilgungsbeträge sind neben den nach dem Rest-
chuldkapitale sich berechnenden Schuldenzinsen bis zur

Höh- von einem Prozente des ursprünglich angeliehenen
Kapitals (aber nur bis zum Höchstbetrage von 600 Mark)
abzugssähig.

Höchst a . M ., den 5. Oktober 1918.
Der Vorsitzende der Einkommensteuerveranl .-Kommission des

Kreises Höchst a . M.
I . V. : Moock.

Wird veröffentlicht.
Anmeldungen sind bis zum 25. d. Mts . auf Zimmer

6 des Rathauses zu machen.
Schwanheim  a . M ., den 15. Oktober 1918.

Der Bürgermeister:  Diefenhardt.

An die Magistrate und Gemeindevorstände.
Oie Aufnahme de-, Personenstandes behufs Veranlagung

der Einkommensteuer für das Steuerjahr 19 lS gemäß Art.
40 der Ausführungsanweisung vom 25. Juli 190 ^ zum
Einkommensteuergesetz, in der Fassung der Bekanntmachung
vom 19. Juni 1906 , muß am Dienstag den 15. Oktober
d. Js ., vorgensmmen , und wenn möglich an diesem Tage
beendet werden.

Ich ersuche diese Anordnung genau zu befolgen.
Im besonderen mache ich unter Hinweis auf den oben¬

genannten Artikel für Ausführungsanweisung zur Beachtung
auf folgendes aufmerksam : ,

Wo die Aufnahme des Personenstandes nicht auf
Grund der vorjährigen , bei der Gegenwart erhaltenen
Personenverzeichnisse, der An- und Abmeldungen, Ab- und
Zugangslisten , in kleineren Orten auf Grund von Personen¬
kenntnis des Gemeindevorstandes usw. erfolgen kann, muß
eine genaue örtliche Zählung statlfinden . Zu diesem Zwecke
kann die Mitwirkung der Hausbesitzer und HaushaltungSvor-

.stände in Anspruch genommen werdem_

Jeder Besitzer (Eigemümer , Nießbraucher, Pächter,
Mieter) eines bewohnten Grundstückes oder dessen Vertreter
ist verpflichtet, der mit der Aufnahme des Personenstandes
betrauten Behörde die auf dem Grundstücke vorhandenen
Personen mit Namen , Berufs - oder Erwerbsart , Geburts¬
ort, Geburtstag und Religionsbekenntnis , für Arbeiter,
Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und
die Arbeitsstätte anzugeben (§ 2, Absatz 1 des Einkommen¬
steuergesetzes vom 19. Juni 1906 in der Fassung des Ge-
setzes vom 18. Juni 1907).

Die HauShaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
zu ihretn Hausstande gehörigen Personen einschließlich der
Unter- und Schlafstellenvermieter ,u erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
Haushaltung - Vorständen oder deren Vertretern die erforder-
liche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte
zu erteilen.

Es ist statthaft , die hiernach von demselben zu erteilende
Auskunft in der Art einzuziehen, daß den Beteiligten geeig¬
nete Formulare (Hauslisten ) zur Ausfüllung nach dem
Stande der Bevölkerung am Aufnahmetermine schon vor
diesem Termine zugesteüt werden.

Wer die in Rede stehende Auskunft verweigert, oder
ohne genügenden Entschuldigungsgrund in der gestellten Frist
gar nicht »der unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit
einer Geldstrafe bis 300 Mark -bestraft. (8 74 Absatz 1
des Einkommensteuergesetzes.

Diejenigen Personen , welche nur zu einem zeitweiligen
und vorübergehenden Aufenthalte eingerichtete oder aus¬
reichende Absteigequartiere beziehen, und zur Vermeidung der
Doppelbesteuerung in das später aufzuftellende Pers »nenver-
zeichnis (Muster 4) nicht aufzunehmen sind, sind besonder-
sorgfältig festzustellen; es zählen hierzu besonder- die Fabrik¬
arbeiter, welche die Woche hindurch in den Fabriken arbeiten,
aber nur , ine Schlafstelle innehalten und Samstagabends
bezw. Sonntags regelmäßig nach dem auswärtigen Wohn¬
ort , wo sie auch zur Steuer veranlagt werden, zurückzu«
kehren pflegen. Es dürfte sich also nur um verheiratete
oder mit ihren einkommenlosen Eltern usw. am »uswärtigen
Wohnorte einen gemeinschaftlichenHaushalt führende ledige
Personen handeln.

Insbesondere ersuche ich, die Haushaltungsvorstände
darauf aufmerksam zu machen, daß es sich zur Vermeidung

_irriger Annahmen bei der Veranlagung empstehlt, von der

Karle Prüfung.
Roman von Max Hoffmann. 11

Meine Braut weilte ja nun bereits seit einigen Monaten
zur Regelung von Erbschaftsangelegenheiten in London, sie
kam nun vor vier Tagen auch hierher, und wir freuten uns
schon darauf , mit dem Segen meines Vaters unsere Verbm-
dunq vollziehen zu können, als das Furchtbare kam. Nrcht
einmal vorstellen habe ich sie können, sein Zustand erlaubte

^ " 'und Ihre Frau Mutter hat die Dame auch nicht kennen

‘ „Nein. Fräulein Molesworth ist heute zum ersten Male
in nuferer Villa gewesen."

„Was gedenken Sie nun zu tun ?"
„Jedenfalls muß die Hochzeit jetzt aufgeschoben werden. so-

lanoe dieser dunkle Schatten vor uns steht. Ich werde länger
hierbleiben müssen, als ich ursprünglich beabsichtigte."

..Sie wollen hier wohnen ?"
„Ja .Das Dienstmädchen wird hierbleiben und der Gärtner

Marx seinen Dienst wieder aufnehmen."
„Marx ?"
„Ja Ist das so merkwürdig?"
„Er stand sich nicht gut mit Frau von Marleben . Jeden¬

falls sollte man ihn im Auge behalten."
„Neigt er zu Gewalttätigkeiten ?"
„Nein, er «lacht auch einen ruhigen und soliden Eindruck.

Aber iver kauil rvisseri, ivaS hinter einer solchen Maske ver¬
borgen ist?" „ . . , ,

„Desto besser wird eS sein, wenn rch ihn um nuch habe.
Jch ' lann ihn dann beobachten."

„Sehr richtigI Und die Zeugenaussagen, die nun begm-
,ie„" werden nus ja über manches aufklären."

Nachdem sich der sreuildliche alte Herr nochmals für alle
Fälle zur Verfügung gestellt hatte, verabschiedete er sich, und
auch Fritz verließ bald darauf das HauS, vor dem zwel Schutz-
»nannSposten patrouillierten , um nach einem Hotel der Stadt
zu fahren und nach einem kleinen Imbiß zur Rithe zu gehen.
Am anderen Morgen begab er sich der Verabredung gemäß nach
Ler PotSdamerstraße, um seine Braut abzuholen.

Eine sehr merkwürdig ausseheude Daine , über deren wohl¬
genährten, rosig angehauchtem Gesicht volles, weißes Haar
thronte , empfing ihn freundlich in einem vornehm airsgestat¬
teten Wartesalon . Es war Fran Mohrmann -Mallmitz, die In¬
haberin der Pension . Fritz entsann sich, diesen Namen als den
eines tüchtigen Schriftstellers von seinem Vater gehört zu ha¬
ben, und fragte die Dame , ob sie mit diejem Herrn verwandt
sei.

„Es war mein Mann, " gestand sie. „Als er vor sechs Jah¬
ren starb, stand ich, wie das bei der Frau eines frei Schaffen¬
den leider sehr leicht der Fall ist, ziemlich mittellos da. Aber
wie Sie sehen, ist es mir daiik meiner Energie gelungen, mir
eine bescheidene Existenz zu gründen. Fräulein Molesworth
wird übrigens sofort erscheinen. Und nun gestatten Sie mir,
Herr von Marleben , Ihnen zu kondolieren."

„Sie wissen?" fragte Fritz betroffen.
„O, die ganze Stadt weiß und spricht davon I Es steht ja

ausführlich in allen Blättern . Bitte sehr, wollen Sie lesen?"
Er hatte seit dem gestrigen Morgen keinen Blick in die Zei¬

tungen geworfen. Nun zeigte man ihm hier, daß mit dem
Bericht über den Fall ganze Spalten gefüllt waren und daß
durch die Behörde eine Belohnung von tausend Mark auf die
Ergreifung des Täters ausgesetzt war Mißmutig legte er das
Blatt auf den Tisch. Wie ein Gespenst sollte ihn also diese Sache
verfolgen!

Da trat Felicia ein, und sein verdüstertes Gemüt hellte sich
bei ihrem Anblick etwas auf. obwohl von ihrer sönstigen son¬
nigen Heiterkeit kaum ein Hauch vorhanden war . Ein schwär-
zes Seidenkleid umschloß ihre herrliche Gestalt, ein geschmack¬
voller Hut saß auf ihrem dichten, schwarzen Haar ; aber über
ihrem ganzen Wesen lag ein matter Farbenlon schwermü-
tiger Traurigkeit , die ihre eigenartige Erscheinung mit hohetts-
voller Würde verklärte. Selbst ihre Sprache klang milder und
sanfter als sonst. „ .

Sie verabschiedeten sich von der Wrrtm, der man ansah,
daß sie gern noch recht lange mit dem interessanten Paare ge¬
plaudert hätte, und unten an der Tür sagte Fritz : „Ich merke
doch, daß sich das Natürliche im Menschen mit unerbittlicher
Gewalt geltend macht. Ich muß nämlich gestehen, daß ich
starken Appetit habe."

.Das ist sehr gut," stellte sie fest. . Wir werde« nach einer

Weinstube fahren, wo Du ein gutes Frühstück zu Dir nehmen
mußt. Wenn der Leib erst sein Gleichgewicht wiedergefunden
hat, wird auch die Seele wieder zur Ruhe kommen."

Sie nahmen in einer gemütlichen Nische Platz, und auch sie
nippte bisweilen von den guten Speisen, um ihn zu lebhafte¬
rem Zulangen zu veranlassen.

Nach einer Weile fragte er : „Hast Du die Zeitung gele¬
sen?"

„Ja , aber nur flüchtig. Die Belohnung finde ich etwas
gering."

„Ich auch. Ich werde sie deshalb verdoppeln."
„Auch ich werde diese Summe aussetzen."
„Hoffentlich findet sich unter den Teilnehmern — denn ich

kann mir nicht denken, daß es einer allein war — wenigsten
einer, der für dreitausend Mark seine Spießgesellen angibt."

„Regt sich ein starkes Rachegefühl in Dir ?"
Er setzte das Weinglas , das er gerade in der Hand hatte,

nieder und überlegte eine Weile. „Wenn ich mich recht prüfe,
so scheine ich mir nicht ganz frei davon zu sein. Und ist das so
verwerflich? Ist das nicht eine ganz natürliche Regung im
Menschen, bei dem einen schwächer, bei dem anderen stärker?
Es klingt ja in der Theorie recht hübsch, und auch ich gehörte
bisher zu denen, die da meinen, daß Strafe niemals bessernd
wirken könne und deshalb gar keinen Zweck habe, tue vor
allen Dingen die Todesstrafe für unangebracht halten. Aber
in der Praxis gestaltet sich das alles ganz anders. Wenn man
in der traurigen Lage ist, einen lieben Angehörigen durch
die Tat eines Schurken zu verlieren, so sieht man nicht ein.
weshalb diesem nicht dafür oergolteu werden soll. Mag das
immerhin ein Neberbleibsel des ursprünglichen Rachegefühls
in einem fernen wilden Urzustand sein — ich schäme mich
dieses kräftigen Gefühls nichtI Man sagt, eS wäre doch
schlimm, daß aus einem Mord nun deren zwei würden. Aber
hier muß man doch bedenken, wen daS trifft. Im ersten Falle
würde ein unschuldiges, wertvolles Mitglied auS der mensch¬
lichen Gesellschaft gerissen und dafür soll ein schuldiges, wert¬
loses, ja gefährliches Mitglied in der Gesellschaft bleiben?
Nein, merzen wir auch diese- auS, so daß mit dem Guten we»
nigstens noch ein Schädling entfernt wird! DaS ist ein durch¬
aus billiger Ausgleich." 834.A



d" Hausliste vorgesehenen Spalte (Spalte 12) für frei»
»tnije Angaben über ihre und ihrer HaushaltungSangehörigen
Clnkommensoerhältnisse ausgiebigen Gebrauch zu machen.
Die Unterlassung derartiger Angaben zieht einen Rechtsnach
teil nicht nach sich. ^

f * Zu ben Hau-listen ersuche ich Möglichst einheitliche
Formulare zu verwenden. Das bei der Firma Slezenbach
hier vorrätige Formular empfehle ich als sehr praktisch,
i Wegen des weiteren Verfahrens für die Vorbereitung
der Veranlagung wird weitere Verfügung folgen.

Höchst a. M.. den 3. Oktober 1918.
Der Vorsitzende der Einkommensteuerveranlagungskommission

für den Kreis Höchsta. M
I . V. : Moock

! Wird veröffentlicht.
Mit dem Austragen der Haushaltungslisten ist be¬

gonnen. Die Haushaltungsvorstände werden ersucht, die
Listen pünktlich und gewissenhaft auizufüllen. Mit dem
Emsammeln wird am Montag, ben 21. d. Mts begonnen.
Die Listen sind deshalb zum Abholen bereit zu halten, damit
dre mit der Einsammlung betrauten Beamten nicht unnötige
Sange zu machen brauchen.
.. 3 " die Liste sind auch alle zur Zeit beim Militär be¬
findlichen Personen aufzunehmen.

Schwanheim  a . M., den 15. Oktober 1918.
__ Der Bürgermeister:  Diefenh ardt.

Lekanntrnachnng.
Der Unterricht an der hiesigen Volksschule beginnt

wieder Donnerstag den 17. Okl. ber, morgens 9 Uhr.
Um 8 Uhr findet Lehrerkonferenz statt.
Schwanheim  a . M., den 12. Oktober 1918.

_ _ _ Das Rektorat.
Gewerbliche Fortbildungsschule.

1{> D " Sach- und Zeichenunterricht beginnt Freitag, den
18. Oktober, nach dem seitherigen Stundenplan.

Schwanheim  a . M., den 15. Oktober 1918.
_Die Schulleitung.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 17., Freilag, den 18. und Sonnrag,

den 20. d. Mts. wird die evg. Kirchensteuer von 2—4 Uhr
Staufenstraße 2. erhoben.

Tie Gelder sind abgezählt bereit zu halten.
Schmanheim ^a.  M .,^den 15. Oktober 1918.

__ Z- 2l. : Schultze , Kirchen,orsteher.

Antwort an Wilson.
Weitestes Entgegenkommen Deutschlands.

Berlin , 12. Oktober.
In Beantwortung der Fragen des Präsidenten der

Bereinigten Staaten von Amerika erklärt die deutsche Re-gierungr
_ "rv * Regierung Hai die Sätze angenommen, die
Präsident Wilson in seiner Ansprache vom 8. Januar und
tn seinen späteren Ansprachen als Grundlage eines dauernden
RechtSfriedens niedergelegt hat. Der Zweck der etnzu-
^ »enden Besprechungen wäre also lediglich der, sich über
prakttsche Einzelheiten ihrer Anwendung zu verständigen.

Die deutsche Regierung nimmt an. daß auch die Re-
-ierunge « der mit den Bereinigten Staaten verbundenen
Machte sich auf den Boden der Kundgebungen de- Präsi¬
denten Wilson stellen.

, ® ie  deutsche Regierung erklärt sich im jEinvernehme«
J?** österreichisch.ungarischen Regierung bereit, zur

rineS Waffenstillstandes den Räumungs -'
Vorschlägen deS Präsidenten zu entsprechen. Sie stellt dem
Präsidenten anheim, den Zusammentritt einer gemischten
«ommisfio» zulveranlaffen , der es obliegen würde, die zur
vtanmung erforderlichen Vereinbarung zu treffen.

Die jetzige deutsche Regierung , die die Verantwortung
für de» Friedensschritt trägt , ist gebildet durch Verhand¬
lungen und t« Übereinstimmung mit dor großen Mehrheit

beS Reichstags . In jeder seiner Handlungen gestützt auf
fce« Willen dieser Mehrheit , spricht der Reichskanzler im
Name« der deutschen Regierung und des deutschen Volkes.

Verl in,  den 1« . Oktober 1918.
gez. Solf,  Staatssekretär des Auswärtige » Amte ».

«

Wie bereits aus den Mitteilungen unterrichteter Kreise
zu entnehmen war, ist die deutsche Regierung in ihrer
Antwort auf Wilsons drei Fragen entgegenkommend ein¬
gegangen. Dazu ist zu bemerken, daß die Antwortnote
von allen Staatssekretären, von der Obersten Heeres¬
leitung, vom preußischen Staatsministerium und vom
Bundesratsausschuß für auswärtige Angelegenheiten ein¬
stimmig gebilligt worden ist. Daß die weit überwiegende
Mehrheit des Reichstags ihr zustimmt, versteht' sich von
selbst. Selten, oder kaum jemals in Deutschland war also
eme Politik so durch das Zusammenwirken aller maß¬
gebenden Faktoren gestützt.

. Indem die deutsche Regierung die Wendungen Wilsons
wiederholt, erklärt sie in ihrer Antwortnote, sie habe die
Satze des Präsidenten Wilson angenommen, und der Zweck
der einzuleitenden Besprechungen würde also lediglich der.
sich über praktische Einzelheiten ihrer Anwendung zu ver¬
ständigen, sein.

Das Haupthindernis für eine Verständigung liegt natur¬
gemäß rn den territorialen Fragen. Unter ihnen steht die
elsaß-lothringische obenan. Wenn also die deutsche Re¬
gierung die 14 Punkte Wilsons und seine späteren Punkte
anmmmt, so wird damit die Existenz einer elsaß-lothrin¬
gischen Frage formell anerkannt und zugegeben, daß über
ste auf dem Friedenskongreß verhandelt werden soll. In
Wilsons Note vom 8. Januar d. I . heißt es:

„Das ganze französische Territorium müßte befreit
und die besetzten Teile wiederbergestellt werden, sowie das
Unrecht, das Frankreich durch Preußen im Jahre 1871
hinsichtlich Elsaß-Lothringens zugefügt wurde und das den
Weltfrieden während nahezu 50 Jahren in Frage gestellt
hat, sollte wieder gutgemacht werden, damit der Frieden
im Interesse aller wiederhergestellt werden kann."

Am 11. Februar forderte «Wilson „die weitest¬
gehende Befriedigung aller klar umschriebenen natio¬
nalen Ansprüche", aber er erklärte auch, es dürsten
sich daraus nicht „neue oder die Verewigung alter
Elemente von Zwist und Gegnerschaft, die den Frieden
Europas und somit der ganzen Welt wahrscheinlich bald
wieder stören würden", ergeben, und er bezeichnet- damit
also anscheinend nur solche Lösufigen, die keine neue Ver-
bitterung schaffen, als das erstrebenswerte Ziel. Daran
wird bei den kommenden Verhandlungen hinsichtlich Elsaß-
Lothringens und Polens festzuhalten sein.

Die^ deutsche Antwort erklärt die Bereitschaft, ihre
Streitkräfte aus dem gewalsam besetzten Gebiet zurückzu¬
ziehen. Die Frage ist eine rein militärische und die ge-
gebenenfalls einzusetzende Kommission wird natürlich eine
militärische sein, die nach militärischen Gesichtspunkten

die Räumungsfrage beschließen wird. Die letzte Frage
Wilsons, in wessen Namen der Reichskanzler spreche, wird
mit der Erklärung beantwortet, der Reichskanzler stütze
sich auf die große Mehrheit des Reichstages, und er
spreche für die deutsche Regierung und für das deutsche
Volk. In dieser Antwort ist nichts, was den Tatsachenwiderspräche.

*

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  12 . Oft. 1918. (W.T.B

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vorstöße des Gegners gegen die Kanalfront beiderseits

von Douai wurden abgewiesen. Der Feind der vorüber-
gehend in Aubigny au Bac eindrang, wurde im Gegenstoß
wieder hinausgeworfen. Nordöstlich von Cambrai sind
fiark.re englische Angriffe zwischen Bouchmn und Haspres
gescheitert. Südlich von Solesmes säuberten wir ein aus
den letzten Kämpfen noch verbliebener Engländernest.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Norblich der Oise wurden erneute Angriffe der Fran¬

zosen „ei und südlich von Aisonvikle«bg-wiesen. Nördlich
nn  der Aisne stehen wir in  unseren neuen

Karte Prüfung.
Roman von Max Hoffiiiann. 12

„'.lud Du möchtest vielleicht das Spüren nach dem Derbre
cher selbst in die Hand nehnien?"

„Das ist ausgeschlossen. Zn derartiger Arbeit eigne ich
mich gar nicht."

„Man könnte wohl noch einen Privatdetektiv zu Hilfe nehMeii." uv , y
„Warum? Ich Hache volles Vertrauen zu unserer Polizei.

Ich glaube auch nicht, daß den behördlichen Organen ein der¬
artiges Hineiiipfiischen in ihr Vorgehen angenehm wäre."
. „Du bist und bleibst ein wohldisziplinierterDeutscher

*„»m nnr's nicht übel, lieber Fritz, der alles Heil von amtli¬
cher Stelle ans erwartet und ruhig znsieht, wie sich die Sache
weiter entwickeln wird. Ich bin anders erzogen. Und ich werde
wahrscheinlich ans eigne Faust noch einen Detektiv engagieren.
Sonst kann es ja über Jahr und Tag dauern, bis dieses Rät-
fel gelost ist— und wir sollen beide so lange warten? Das
wäre doch unerträglich."

„Darin hast Du recht. Und deshalb wollen wir eine Frist
festsetze». Ist der Schleier binnen eines Vierteljahres noch
Nicht gelüftet , so wollen wir hier in aller Stille unsere Ehe-
schließinig vollziehen und wieder nach Chikago zurückkehren.
Wegen meiner Geschäfte drüben kann ich während meiner
Abwesenheit unbesorgt sein. Sie sind in guten Händen."

-Daß weiß ich. Ich bitte Dich nun, mich eingehend über
den Befund und etivaige Vorgefundene Spuren zu unterrich¬
ten. Denn wenn ich einen Detektiv annehme, muß ich doch sel¬
ber über den Fall genau Bescheid wissen."

Fritz nickte und erzählte ausführlich, was er wußte. Die
Merkwürdigen Spuren im Sande und der Zettel mit dem un-
vollendeten Satz erregten besonders ihre Aufmerksanikeitund
fie machte sich in einem kleinen, in Krokodilhaut gebundenen
Buchlein verschiedene Notizen.

„Und wo ist das Testament geblieben?" fragte ste.
-Das ist ebenfalls oersm> mben."
„Wer sollte ein Interesse dura» haben? Es kann doch dem.

der es hat. zu nichts nutzen." * '
-Freilich nichts Aber wenn eö nicht da ist, dauert eS sehr

lange, bis die Erbschaftsangelegenheiten geregelt werden kön¬nen.
,Mso könnte die Tat von jemand begangei, sein, der sich

au ®ir  rachen wollte. Denn Du kommst'doch wohl als
alleiniger Erbe nur in Betracht?"

„Deinen Scharfsinn in Ehren, Felicia. Aber die Sache
kann auch noch anders liegen. Wenn meine Stiefmutter Ber-
wandte hat und ich glaube, es finb ganz entfernte vorhanden
— so wurde unter Umständen das Vermächtnis an diese fallen,
t̂ s kann also auch ebenso gut ein Feind von diesen mir un-
bekannten Leuten gewesen sein, der das Testament mitnahin
oder vernichtete. Run. das alles wird sich ja mehr klären
wenn erst die eingehenden Zengenaussagen beendei sein wer¬den. Hier heißt es eben abwarten."

Sein Appetit war gestillt; er lehnte sich in den Stuhl zu¬
rück und zündete sich auf ansdrücklichen Wunsch Felicias
eine Zigarre an. Auf seinem offenen frischen Gesicht mit dein
blonden Schnurrbart zeigte sich ein Abglanz jener behaglichen
Stmlmliiig, in die eine gute Mahlzeit unter allen Umständen,
selbst nach kummervollen Vorfälle,». den gesunden Menschen
zu versetzen pflegt.

• "UlI ^i1,3nv fa8tecr<„werde ich zahlen, und dann,wollen
wir zur Erholung noch eine Spazierfahrt unternehinen."
« ."Du kannst mir einen Gefallen tun," bat Felicia, indem
sie,hr  silbernes Seitentäschchen öffnete und ein Portemon-
nme hervorffolte. „Ich habe gestern etwas Geld erhoben und
dabei mehrere Tausendmarkscheiile erhalten. Bitte, nimm die¬
sen mid wechsle ihn mir bei dieser Gelegenheit!"

Sie reichte Fritz einen braunen Schein, und dieser winkte
den Oberkellner herbei, und händigte ihm nach Vorlegung der
Rechnung den Schein ein. * a

-Einen Augenblick, mein Herr!" sagte der Befrackte, mit
der M,«ne eines herablaflenden Fürsten, verbeugte sich und
verschwand zum Zwecke des Wechselns.

Felicias schöne, schmale Hand und schaute ihr
*’e*' «I rr* ?!.ugen. Wie lange hatten sie sich nach einer ruhi-
gen. stlllen Stunde gesehnt, und nun trübte ein wehmütiges
Gefühl daS reme Glück dieles friedlichen Beisammenseins1
So saßen sie geraume Zeit, ohne ein Wort zu sprechen. Dann
wunderte er sich, daß man in -'nein solchen Etablissement so
lange brauchte, um eine Bank,rote zu wechseln. Unruhig blickte

Stellungen. Die erfolgreichen Kämpfe der letzten Tage aw
Chemm deS Dames und in den Stellungen an der Suipp-,
vor denen der Feind in fast täglich wiederholtem veraeblich-ni
Ansturm schwere Verluste erlitt, haben hier ebenso wie
dem Lchlachtfelde in der Champagne die glatte Durchführun»
der Bewegungen ermöglicht. , i

Heeresgruppe Gallwitz.
Beiderseits der Maas keine größeren Kampfhsndlungen.

In erfolgreichen Angriffsunternehmungen nahmen wir kleinere
nach Abschluß der Kämpfe des 12. w . noch vom Feind-
besetzt gehaltene Stellungsteil, wi,der.

Der erste Generalquartiermeister: i
Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin,  14 . Oktbr., abends. (W.T.B. Amtlich) ft»

Flandern griff der Feind auf breiter Front zwischen Dirmuide
und der Lys an. An »er Oise und Aire und westlich der
Maas scheiterten Angriffe der Franzosen und Amerikaner.

vir tfmmnt « des eieni * des » «„ er
Berlin,  14 . Okt. Die schwierige Räumung des

Chemm des Dames ko»nte ohne Störung vom Gegner
planmäßig durchgeführl werden. Während vorn die
^nfantene die Franzosen beschäftigte, kannte nicht nur die
ge!amte Artillerie mit allen Munitionsvorräten rurückae-
schafft, sondern gleichzeitig auch durch Pionierkommandos
alle Unterstände, Hohlen und Stützpunkte gesprengt« erden
Als alles zurückg. schafft war begann auch die Infanterie
!tch unbemerkt vom F«md zu lösen. Starke Krmpfpatrouillpn
deckten ihren Abmarsch. Erst viele Stunden nach der glücklich
vollendeten deutschen Rückbewegun« merkten die Franzosen
daß sie nur noch schwache Kräfte vor sich hatten, und bt>
gönnen nachzudrängen.
s rei" er SJJJeute  v °n Hunden, die verborgene
deutsche Maschinengewehre und Stützpunkte der Kampf-
Patrouillen v.rbellen sollten, ging die französische Infanterie
»or. Allein dre deutschen Kampfpatrouillen ließen sich durch
diese neue K. mpfmethode nicht schreck.n und hielten die
ranzosische Infanterie so energisch ab, daß erst nach tase-

langen Kämpfen und unter schweren Verlusten die Franzosen
das Gelände zu besetzen vermochten, das die deutsche Oberste
Heeresleitung planmäßig aufgegeben hatte,
c» ^ Ei der̂ Abwehr der englischen Kavalleriean,risse im
Raume östlich von Cambrai und St . Quentin zeichneten
sich besonders deutsche Radfahrerformationen aus, die in
den Nachhutkämpfen Hervorragendes leisteten. Die englischen
Reltermassen, die teils in Schwarmattacke, teils in ge-
U ^ ffener Linie anntten, erreichten an keiner Stelle ihr

Blutig brachen sämtliche Attacken zusammen. Die
S " ' "2 'Ichen Kavalleriekorps, da, den entscheidenden
Durchbruch auf Valencienner erzwingen sollte sind außer- '
ordentlich hoch. '

1Ids» >ß eines «nerista«is» e, ri «,re »gts «m fttzei«
^ ^ 'ti wurde ein amerikanisches Flugzeug abge-

nachdem es mehrere Bomben abgeworfen hatte,
'"fiitrikaner » urbin gefangen genommen. Einer von

ihnen sprach sehr gut deutsch und erklärte „stolz" er hätte
*n. ,8' dient und kenne die ganze Gegend von
seiner Mililarzeil her noch ganz genau.

BtinRehr Jiterniener.
Konstanz.  14 . Okt. Am Samstag kamen 119 in I

ber Schweiz interniert gewesene deutsche Kkieger hier an, 9
bte in ber üblich,n W,ise festlich empfangen wurden. Am
kommenden DienStag und Samstag treffen wieder 700
putsche Kriegsg-fangene aus der Schweiz unb Frankreich

TaLesvertcht- er Verbündeten.
Wien,  14 . Okt. (W. B.) Amtlich wird verlauibart:

3t4lieRir* er «Megrl » «g»istz.
^Stellenweise Artillerie- und Patrouillenkämpfe.

bat ?si ^ .'i..? K^ b «ellner war nicht zu sehen ; statt dessm
^ eine ®at  Alliier wie in einem Kranz in der Nähe

^ares ^̂oersammelt. Fritz rief einen heran? °ta,,S! »1-i.»
ein ' “O" 6“ " ich,

tj,! DU§> warten! Wir haben noch andere Dinae m
lliuftn Sie mir den Wirt herbei!" ^

Der Kellner entkernte sich. Er schien den Herrn nicht zu fin¬den. beim er kam nicht wieder. J P
Auch Felicia gab jetzt ihre,, Unmitt über di- Verzöaeruna

zu erkennen. Fritz wurde ärgerlich und erhob sich. ^ ^
Da öffnete sich die Tür, uich der feiste Wirt der da? An?,

sehen emes Diplomaten hatte, trat in Begleitung eine- gro-
ßen, schlanken, ellergisch blickenden Herrn ein.
» „.D'eser 8ing dicht an Fritz heran und sagte in bestimmtem
ẑ folgen?" ^ 'bbMen. nur nachdem Polizeipräsidium

Fritz glaubte, »ücht recht gehört zu haben. . Wie?" frnntn
er verdutzt. Û >als der Herr mit den Achseln zuckte, gewann
er seme volle Fassung wieder und fuhr fort: „Ich bin^übri-
geus nicht gewohnt, mit jemand zu sprechen, der sich mir
nicht oorgestellt hat. Wer sind Sie überhaupt?" ^

Herr faßte in die Tasche und zeigte seine Erkenimnas.
inill:,e; »®It  gestatten, Polizeikommissar von Bardekow!" ^

^ r l?0!L lman  denn von mir? Und vorerst muß
ich doch meni Geld wiedererhalten" ^

^ "delt es sich. Den Schein werden wir
nach dem Präsidium mitnehmen."

Fritz däminerte etwas. „Mein Gott." sagte er ersckiracke,-
„sollte das einer der bei mir gestohlenen Scheine seins- ^
ÄU " WaMt " « »»••

c ^ Beamte wurde sehr höflich, „ültd jene Dame dort?"sragke er leise.
Moläwottb "" dne ^ '"^Uanerin . Fräulein Felicia



rßdöstlicher̂riegssAanplatz.
Unsere jurückgehenden albanischen Truppen hatten

Nachhut -Bandenkämpfe zu bestehen. Im Raume nördlich
Nisch dauern die Rückzugskämpfe fort, an denen sich die
Zivilbevölkerung beteiligt. Besonders starker feindlicher Druck
macht sich im Mora « a-T »l fühlbar.
westlicher Krief$feftauplal|.

Bei den k. u. k. Truppen keine größeren Kampf.
Handlungen.

Der Lhef des Generalstabes.
vir Cbreurede des Sultans.

Konstantinopel,  13 . Oktbr . (W . B ) Die Kammer
wurde heute mit der Thronrede des Sultans eröffnet. Die
Thronrede erinnert an die schwierige Lage, in die die Türkei
durch den Zusammenbruch Bulgariens geraten sei. Sie
habe durch ihr Friedensangebat gemeinsam mit den Ver-
bünderen einen für die durch die Wirkungen des langen an-
haltenden Krieges heimgesuchte türkische Nation und Helden-
hafte Armee ehrenvallen Frieden herbeizuführen versucht.
Vereint mit den Mittelmächten habe die Türkei die not.
wendigen Maßnahmen zur Sicherung des Lande- getroffen.
Der Sultan hoffe auf einen günstigen Ausgang , und daß die
Armee den während beS Krieges erworbenen Ruhm bis
zum (Ende bewahre. Er flehe zu Gott , baß e» die türkische

. Nation vor dem Zusammenbruch behüte und Spaltungen
und Streitigkeiten nicht zulasse.

_ Die Kammer wählte Halil mir 70 Stimmen zum
Präsidenten gegen 50 Stimmen , die für Fethi waren . Riza
Pascha wurde zum Senatspräsidenten ernannt.

Lokale Nachrichten.
Dt » fjeldeutod fürs Vaterland starb der Musketier

Jsosef Gräser.  Inhaber des Eisernen Kreuze- 2. Klaffe.
B CctCRSIMitUl. Margen Mittwoch findet der Wurst,
verkauf unter Vorlage des Lebensmittelbuches statt. Am
Donnerstag gelangt in den Verkaufsstellen Kunsthonig zum
Verkauf.

6ansiMllUtt«Slirten. Wir machen auch an dieser Stelle
auf die heutige Bekanntmachung betr. Personenstandsauf,
nähme aufmerksam. Die Listen werden von Monta , ab
eingesammelt.

Pferderennen, v. Weinbergs»Lorbeer" gewann am
Sonntag in Berlin bas mit 30.000 Mk. ausgestattete
Saint Maclou -Rennen . Des - Siegers Stallgefährten
»Patrone II" und . Optimist " mußten sich in zwei anderen
Rennen mit dem zweiten Platze begnügen.

>4 Cafe Urlannsnerlänfernaf. «ine freudige Nach¬
richt wurde am Sanntag Abend auf den Bahnhöfen den
Mannschaften zuteil, bie nach Ablauf des Heimaturlaubs
nach der Front zurückreisen wollten. Es wurde ihnen näm¬
lich dienstlich mitgeteilt, baß ihr Urlaub um 11  Tage ver>
längert sei.

ver erste richtige Schnee fiel in diesem Herbste am
letzten Freitag im bayerischen Hochland. Aus Partenkirchen,
Mittenwald , Tegensee usw. werden 3—6 Zentimeter Schnee
gemeldet.

Kein San«?kraut itn «Unter? Die Reichsstelle für
Gemüse und Obst gibt bekannt, daß im Winter voraus¬
sichtlich auf die Freigabe größerer Mengen Sauerkraut für
die Zivilbevölkerung nicht gerechnet werden könne. Wer
also stärkeren Bedarf hat . wird guttun , sich möglichst selbst
Kraut einzuschneiden, so lange die jetzige reichliche Zufuhr
noch andauert.

Unterschlagungen eines«emeiuderekretdrs in Med
Der Gemeindesekrelär Robert Ernst Linke in Nieb halte
seine Vertrauensstellung zu allerlei Unterschlagungen und
Unredlichkeiten ausgenützt. Die eingelieferten Beträge für
5 Zentner L>eife, bie er aus Frankfurt bezogea und zu
verteilen hatte, waren in seine Tasche gewandert, und
Unterschriften des Bürgermeisters als Quittungen von ihm
gefälscht worden. Auch Unterstützungen von anderen Ge¬
meinden hatte ber ungetreue Beamte für sich verwandt.
Die Strafkammer in Wiesbaden erkannte gegen den Linke,
der bis auf einen Fall geständig tst. wegen fortgesetzter
Unterschlagung amtlicher Gelder und einfacher Urkunden-
fälschung auf I Jahr 6 Manale Gefängnis.

Die Grippe, die spanische Krankheit, nimmt andauernd
zu und fordert namentlich in Norddeutschland zahlreiche
Opfer . Der Charakter der Krankheit ist diesmal erheblich
bösartiger als bei ihrem ersten Besuch, sie tritt besonders
häufig in Verbindung mit Lungen- und Rippenfellent¬
zündungen auf, die oft.  einen raschen rötlichen « erlauf
nehmen. Man sei deshalb vorsichtig und übersehe auch die
ersten Symptome nicht.

Efdtrsdule flr die Eandwirtsefeaft. Zahlreiche beim
Landratsamt eingehende Anfragen »cranlassen darauf hin-
zuwelsen, daß di, Lieferung der dem Kreise durch die Reichs-
stelle für Schuhversorgung zur Versorgung der in der
Landwirtschaft erwerbstätigen Personen zageteilten Leder-
schuhe noch nicht erfolgt ist and Anträge daher noch nicht
berücksichtigt werden können. Den Interessierten wird viel-
mehr anheimgestellt, vorläufig bei ben Gemeindebehörden
chres Wohnorte- den Aatrag auf demnächstige Berücksich¬
tigung bei der Verteilung zu stellen. Es wird aber schon
fetzt bemerkt, daß die Zuteilung sehr gering bemessen wor¬
den ist und sich baher die Verteilung im äußerst begrenzten
Umfange halten muß. * '
K-1L Weue  bch «Kb-»arfsscheine. Um den zunehmenden

von Schuhbedarfsscheinenzu begegnen, wird die
Reichsstelle für Schuhbesorgung demnächst neue gegen Nach¬
ahmungen bester als bisher gesicherte Schuhbedarfsscheine her-
^llen und an die Gemeindebehörden abgeben. Die neuen
Schubbedarfsscheme sind ähnlich wie Wertvaviere gegen
Salschungen gesichert Außerdem sind Maßnahmen zu einer
^rscharften Überwachung der im Verkehr befindlichen Schuh-
bedarfsscheme getroffen worden. Die Behörden sind angewiesen,
darauf zu drängen, daß Schm midier und Polizeibeamte
bester als bisher über die Anzeich. . . nterrichtet werden und zu
gen- r Prüfung der ihnen zu Gesicht kommenden Scheineangehalten werden. ^

a  Vorherbestimmung von Nachtfrösten . Der Herst,
der die frostempfindlichen Kulturen in den Gärten mit der
Gefahr von Nachtfrösten bedroht, läßt die Frage , wie sich
m möglichst einfacher Weise die Wahrscheinlichkeit der
Demperaturerniedrigung bis zum Frostpunkt ermitteln
laßt , als eine ebenso zeitgemäße wie wichtige erscheinen.
Der Frost kann jedoch nach dem neueren Standpunkt der
meteorologischen Wissenschaft nicht mit Sicherheit , sondern
nur mit Wahrscheinlichkeit vorhergesagt werden. Man
wird außer den für die Vorausbestimmung nötigen Be¬
obachtungen auch die .Luftfeuchtigkeit, den Feuchtigkeits¬
zustand des Bodens und der Luft , eine oorhergegangene
Regen- oder Trockenperiode, die Höhenlage des Grundstücks,
die Bewölkung, die Durchsichtigkeit der Luft sowie die
Nähe größerer Wasserflächen berücksichtigen müsten.
Die Thermometer müssen möglichst nach Norden
oder Nordost , jedenfalls immer der Sonne ab¬
gewandt und nicht in unmittelbarer Berührung mit einer
Mauer aufgestellt werden. Es ist auch zu berücksichtigen,
daß die Frostgefahr selbst für engbenachbarte Gelände nicht
die gleiche bleibt, indem z. B . auf einer Wiese Frost ein-
tritt , während ein daneben gelegener Acker verschont bleibt.
Niedrig gelegene Wiesen werden vom Nachtfrost immer
zuerst betroffen, dann folgen Pflanzungen auf Sand - und
Lehmboden, während Gehänge erst in letzter Linie vom
Frost berührt werden. Für den Frost wirken günstig
klarer Abendhimmel, Windstille, trockene Luft und trockener
Boden, Lage des Grundstücks in der Niederung, schlechte
Abzugsmöglickkeiten der kalten Luft . Gegen den Frost"
sind feuchter Boden, trüber Himmel, feuchte Luft, Tau¬
bildung , Schneefall , Nebel, Lage des Grundstückes an
Abhängen sowie die Nähe von reichlichem Wasser.
Man mißt nachmittags die Temperatur des feuchten
Thermometers und ermittelt die Differenzen dieser
Messung mit der niedrigsten Temperatur der folgenden
Nacht; wenn nun am nächsten Tage zu derselben Nach¬
mittagsstunde das feuchte Thermometer um die ermittelte
Differenz weniger zeigt als tags zuvor, so ist Nachtfrost
zu erwarten . °

— Ein Schutzmittel gegen die Grippe ? Dem Dozenten
Kling in Stockholm ist es gelungen, ein Schutzmittel gegen
die Folgekrankheitender Grivpe zu finden. Er bat Versuche
am Garnison-Lazarett in Stockholm augestellt, die vielver¬
sprechend ausgefallen sein sollen. Kling hatte bei seinen
Untersuchungen wahrgenommen, daß die Lungenentzündungen
in den meisten Fällen durch Streptokokken oder anüere Eiter¬
bakterien verursacht wurden. Nun hat er ein Mittel berge-
stellt, das nach demselben Grundsatz wirken soll, wie die
bakteriologischenSchutzmittel gegen Tnvhus und Cholera.
Durch wiederholte Einspritzungenunter die Haut glaubt Kling
den Ausbruch der gefährlichen Folgekrankheiten verhindern zu
können.

— Zeitungswcsen an den Universitäten. Der Krieg hat
für viele Fragen bahnbrechend gewirkt und insbesondere auch
das Interesse und Verständnis der wissenschaftlichen Kreise
für die Bedeutung der Tagesschriftstellereiund öffentlichen
Redekunst geweckt. So ist denn in Aussicht genommen, dech
Zeitungswesen an den Universitäten eine dauernde wissen¬
schaftliche Behandlung zuteil werden zu lasten. Die Universität
Münster wird wohl als erste unserer Universitäten ein
Lektorat für Zeitungswesen und öffentliche Ausdruckskunst
errichten. Mit diesem Amte soll ein hervorragender Tages¬
schriftsteller beauftragt werden. Auch für andere Universitäten
schweben Verhandlungen, die vorerwähnten Gebiete in die
Lehraufttäge etnzugliedern.

O Landwirtschaftliche Kriegswaisenunterstützung . Der
Vorstand der Landwirtschaftskammer für die' Provinz
Westfalen hat beschlossen, zur Erleichterung der fachlichen
Ausbildung bedürftiger Landwirtssöhne , deren Väter im
Kriege gefallen sind, und die den elterlichen Hof über¬
nehmen wollen , eine landwirtschaftliche Kriegswaisen¬
unterstützung einzurichten und die erforderlichen Mittel
von der Hauptsitzung der Kammer zu erbitten.

O Tie Fünfmidzwanzigpfcnnigstücke aus Nickel
gelten seit dem 1. Oktober reicht mehr als gesetzliches
Zahlungsmittel . Seit diesem Tage ist niemand verpflichtet,
sie in Zahlung zu nehmen. Nur bei den Reichs- und
Landeskaffen werden noch bis zum 1. Januar 1919 Fünfund¬
zwanzigpfennigstückeaus Nickel zu ihrem gesetzlichen Werte
sowohl in Zahlung genommen, als auch gegen Reichsbank-
noten, Reichskassenscheine oder Darlehnskassenscheine und
bei Beträgen unter 1 Mark gegen Bargeld umgetauscht.

o Gegen übermäßige Preise für Schulbücher richtet
sich eine Verfügung des preußischen Unterrichtsministers.
-r,er Erlaß geht davon aus , daß im weiteren Verlaufe des
Krieges die Herstellungskosten für die Bücher infolge der
fortschreitenden Erhöhung der Löhne sowie der Papier-

-und Einbandpreise dauernd gestiegen sind. Eine Erhöhung
der Schulbücherpreise sei deshalb nicht zu vermeiden. Der
Minister hat aber den Verlegern gegenüber die Erwartung
ausgesprochen, daß sie sich bei den Preisforderungen auf
das unbedingt notwendige Maß beschränken werden.

Vermischtes.
Zehn Bitten , die weiter Verbreitung wert find, spricht

v . Traub in der „Christlichen Freiheit " aus . Sie lauten:
Lies im Heeresbericht auch genau, was vom tapferen
Widerstand unserer Truppen drin steht. Bleibe ruhig und
vermehre die Gerüchte um kein einziges. Schäme dich vor
Frankreich! Erkenne, daß die Feinde dich nur einzig und
allein besiegen wollen , und sei dir zu gut dazu, neue Hohn¬
reden von ihnen herauszulocken. Denke, daß nur der
gewinnt , der im Krieg nur Krieg führt und nichts anderes
Wisse (magst du politisch stehen, wie du willst), daß deine
Schwachheit nichts besser, sondern alles schlechter macht
Stehe in der Reihe derer, denen Ehre und Glauben nicht
Schall und Rauch sind. Komme zur Besinnung und wirf
dich und dein Volk nicht weg. Handle so, daß du dich
nach dem Osiedensschluß nicht schämen mußt. Spiele nicht
mit dem Gedanken eines verlorenen Krieges. Ein ver¬
lorener Krieg bedeutet Entsetzen.

Wc ^ alb die französischen Streichhölzer nicht
brennen . Seitdem in Frankreich nur noch Holzstreichhölzer
zur Verfügung stehen, wollen die Klagen darüber, daß
man sie nicht zum Brennen bringen könne, nicht ver¬
stummen, und die Witze über die großartige Leistung der
staatlichen Fabrikation auf diesem Gebiete nehmen in den
Zeitungen auch kein Ende. Nun glaubt ein Blatt die
Lösung des Rätsels gefunden zu haben. Es hat nämlich
erniittelt , daß das Holz, dessen sich der Staat für die Her¬
stellung seiner Zündhölzer bedient, von den Baracken
stammt, die von den Militärbehörden nicht mehr gebraucht
werden. Das ist zweifellos in der Absicht eine sehr löb¬
liche Sparsamkeit und also eine sehr weise Rtaßregel.
Das Unglück ist nur , daß dieses Barackcnholz — zum
Schutz gegen Feuersgefähr imprü̂mert ist.

O Babelsberg statt Nowawes . In der nächsten
Gemeindevertretersitzung der nahe bei Potsdam gelegenen
Gemeinde Nowawes soll ein Antrag über die Abänderung
des Ortsnamens Nowawes in Babelsberg verhandelt
werden.

O Gegen die Enteignung von Bettwäsche wandte sich
der Verein der Hotelbesitzer von Hamburg und Umgegend.
Er beschloß, die Reichsbekleidungsstelle um Aufhebung der
verfügten Enteignung von Bettwäsche der Hamburger
Wäscheverleihgeschäftezu ersuchen, da die Hotels nur Leib¬
wäsche benutzen und bei Aufrechterhaltung des Verbots
gezwungen wären , ihre Betriebe zu schließen. Gleichzeitig
soll der Senat ersucht werden, die Eingabe zu unterstützen.

O Überfüllung in der Oberlehrerlaufbahn . Im
Deutschen Philologenblatt warnt Professor Oberle-Brühl
dringend vor dem Andrang zum Studium der Schul¬
wissenschaften. In den letzten Jahren vor dem Kriege war
dies einigermaßen zurückgegangen, seit dem zweiten Kriegs¬
jahre aber fiat ein ungeheurer Zudrang eingesetzt. Bereits
heute genügt der Bestand an Studienassessoren und
-referendaren für über 6 Jahre.

0 Frau van Riemsdyk gestorben . Die Präsidentin
der Niederländischen Ambulanz für Deutschland . und
Österreich-Ungarn , Frau van Riemsdyk, die Gattin des
Direktors des Reichsmuseums in Amsterdam, ist an einem
Herzschlage verschieden. Ihr jäher Tod wird in weiten
Kreisen Deutschlands die aufrichtigste Teilnahme erwecken.
Die Verblichene hat sich ein bleibendes Verdienst um die
deutsche Verwundetenpflege erworben.

O Für 18 Millionen Mark neue Zehnpfennigstücke.
Als Ersatz für einzuziehende Zehnpfennigstücke aus Nickel
sollen neue Zehnpfennigstückc aus Zink bis zur Höhe von
18 Millionen Mark hergestellt werden.

O Neue große Einbrüche in Berlin . Obgleich die
Berliner Polizeibehörden vor längerer Zeit schon ver¬
schärfte Maßncchmen zum Schutze des Eigentums gegen
Einbrecher und Diebe getroffen haben, ereignet sich nach
wie vor täglich eine ganze Reihe von Einbruchsdiebstählen.
So wurde aus dem Einkaufshaus von Leonhard Tietz für
180 000 Mark Seide von Einbrechern erbeutet. Für 48 000
Mark Wollstoffe stahlen Einbrecher aus einem Wollgeschäft.
Andere Einbrecher stahlen für 30 000 Mark seidene Blusen.
Eine achtköpfige Gesellschaft, die kürzlich in einem Pelz¬
warengeschäft für 125 000 Mark Pelzsachen erbeutete, ist
jetzt von der Kriminalpolizei unschädlich gemacht worden.

0 Die Grippe in Südafrika . Die spanische Krankheit
tritt auch in Südafrika heftig auf. In Kapstadt ist das
ganze Geschäftsleben durch die Krankheit gelähmt. In den
Eingeborenenvierteln sind die Fälle unzählbar . Schulen,
Theater und Kinos sind geschlossen. Die öffentlichen Be¬
hörden arbeiten nicht mehr. Die Arzte sind selbst zahlreich
erkrankt. Die Krankheit griff auch auf Johannesburg und
Kimberley über. Dort liegt der Gold- und Diamanten¬
bergbau vollständig still. 500 eingeborene Arbeiter sind
in den letzten Tagen allein in Kimberley gestorben.
Ebenso schwer herrscht die Krankheit an der westafriksni-
scheu Küste. j

T Der Dichter als Bürgermeister . Die Stadtverord,
netenversammlung der Schweizer Gemeinde Gerlikon be>
Frauenfeld hat dem Dichter Alfred Huggenberger di«
Stelle des Bürgermeisters angeboten. Alfred Huggen
berger (geboren 1867), der als Lyriker zu den bester
schweizerischen Dichtern gehört, wohnt seit 1895 als Baue:
auf seiner ererbten Scholle . Sein Wissen erwarb er fick
erst in späteren Jahren durch fleißige Benutzung der Thu
gautschen Ke-ntonsbibliothek.

Heimkehr der deutschen Kuustansstellung aus
Lin -!. In Berlin ist die Nachricht eingetroffen. daß bte
Kunstwerke, die sich auf der Kunstausstellung in Sofia be-
fariden, wohlbehalten die bulgarische Hauvtstadt verlaffen
haben und sich auf der Bahn nach Deutschland befinden,
uucb der Leiter der Veranstaltung , Professor Kern von
der "öentner Nationalgalerie , hat Sofia bereits verlassen.

O Laster Lieg er im Viermeisterschachttirmer . Aus
dem Berliner Schachturnier , an dem die Schachmeister
Dr Lasker, Dr . Tarrasch , Rubinstein und Schlechter be¬
teiligt waren , ist Lasker mit 4V- Zählern als Sieger
heroorgegangen.

0 Wiedererscheinen des Spinnrares . Der während
des Krieges und besonders in diesem Jahre in der Lausitz
betriebene vermehrte Anbau von Flachs bringt es mit sich, daß
oas Lpmnen au , der Spindel wieder aufaenon?mer>wird.
t - !Lrre-rJ ' " diesem Winter wird man das Spinnrad im
tachftschen Bauernhause wieder schnurren hören.
« O ELeindoykvtl in Bayer ». Um dem Kriegswucher
m> Wemuandel zu steuern, haben die Münchener Wein»
wwte und anschließend die bayerischen Weinwirtc einen
Weinboykott beschlosien.

© Eisenbahnunglück in Rumänien . Am 9. Oktober
abends entgleiste südwestlich Craiova infolge Dammunter»
pulung durch wolkenbruchartigen Gewitterregen der
0-Zug 2 Bukarest - Budapest, nachdem erst eine halbe
Stunde vorher ein anderer Zug die Stelle ungefährdet
durchfahren batte. Einige Wagen kfingen Feuer. Eine
Anzahl von Personen kam ums Leben, mehrere wurden
mehr oder weniger schwer verletzt.
^ 0 ^ ccJ vftc  Carmen -Güterzug aus Deutschland und
der erste Merkur -Güterzug aus Österreich sind in Bukarest
eingetroffen. Der Carmen -Güterzug bringt Porzellan,
Steingut , Glaswaren , Emaillegeschirr, Armaturen , Ma-
schmenteile, elektrische Betriebsartikel . Anilinfarben , Eisen-
mtrwl Naphtalin ; der Merkurzug enthält Glas - und
Porzellanwaren , Papiergewebe , Bureauartikel . Kurzwarenund Holzmöbel.

® Fleischlose Tage in Norwegen . Wie aus Christania
gemeldet wird , behandelt das Proviantierungsdevartement
zurzeit die Frage der Einführung mehrerer fleischloser

ganzen Lande , falls die Fleischzufuhr auf Grund
des Höchstpreises geringer werden sollte, als es den An¬
schein bat.

O Grofic Stiftung . Der verstorbene Rentner Hermann
Rosenstengel tn Mühlhausen i. Thür , hat 400 000 Mark
jur Errichtung eines Altersheims für Mühlhäuser BürgerUnterlassen.
arPß >c:'iC  Wertsteigerung . Qber eine halbe Million
“ r.f an eniem Rittergute innerhalb eines halben Jahres
«at der Freigutsbesitzer Traugott Beer in Burk bei Bautzen
verdient . Vor etwa einem Jahre hat er das Rittergut
^" Ea" ^ arpe (Kreis Sagan in Niederschlesien) zum Pre e
von 830 000 Mark erworben . Später verkaufte er es an
den Rltttneister a. D . Karl Friedrich v. Esmarch in Nieder»
Gorpe für 1380 000 Mark.
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» Tlvsatz roter Beete. In Mg konservierte rote Beete,
welche nur in nicht luftdicht verschlossenen Behältnissen
lFäfsern und dergleichen) gewerbsmäßig konserviert werden
dürfen, sollen nur mit Genehmigung der Gemüsekonserven-
Kriegsgesellschaft in Braunschweig abgelebt werden. Diese
Gesellschaft will von einer öffentlichen Bewirtschaftung ab-
sehen und hat Fabrikanten und Händlern bis auf weiteres
allgemein die Absahgenehmigungerteilt.

* Gemeinden und Höchstpreise. Auf eine Eingabe des
Reichsverbandes deutscher Feinkostkaufleute wegen Nicht»
tnnehaltung der Höchstpreise durch die Gemeinden und der
Nichtgewährung der für den Kleinhandel vorgesehenen Preis¬
spannen erklärte das Kriegsernährungsamt. daß ein Erlab des
preußischen Staatssekretärs des Kriegsernähmngsamts er¬
gangen sei. worin die Landeszentralbehörden ersucht worden
sind, dahin zu wirken, daß die festgesetzten Höchstpreise auch
von den Kommunalverbänden genau innegehalten werden
und daß dem Kleinhandel die für ihn vorgesehene Preisspanne
unverkürzt erhalten bleibe.

Die „Hellen" Leipzigerinnen . Den Leipzigerinnen
genügt das Anstehen auf Lebensmittel nicht. Sie Habens
solches Interesse für die Wahrsagekunst, daß man sich vor
der Behausung der ehrwürdigen Priesteriunen besagter
Kunst in Leipzig anstellen muß. In einer Verhandlung
vor dem Leipziger Schöffengericht gegen eine wegen
gewerbsmäßigen Wahrsagens angeklagte Arbeitersfrau
Agnes Kropaczewski sagte ein als Zeuge geladener Haus¬
bewohner aus , daß an manchen Tagen vor der Wohnung
der „weisen Frau " der Andrang der weiblichen Belucker.
so groß gewesen sei. daß diese sich anstellen mußten , bis

rUofS HttS rtfforftfi f>l hlP

e Drei goldene Vasen verschwunden . Im königlichen
Museum zu Madrid , dem berühmten Prado -Museum.
machte man die Entdeckung, daß drei goldene Basen von
hohem künstlerischen und geschichtlichen Wert verschwunden
waren . Das Museum wurde darauf sofort bis aus
weiteres geschlossen. Wie der „Jmparcial " meldet, war
der Glässchtank, der diese Stücke barg , mit einem Nach-
schlüsfel geöffnet worden. Eines der verschwundenen Ge¬
fäße war eine goldene Amphora , die prächtige Edelsteine
und kunstvolle Gravierungen schmückten. Der Kastellan
und drei Aufseher des Museums sind in Untersuchungshaft
genommen worden.

Algen als Watteersatz . Ein Chemiker schlägt vor,
eine Algenart Oovterva bomb^vinn Ag. als Watteersatz zu
benutzen. Diese Gattung bildet einfache glatte Fäden , die
nicht miteinander verwachsen und beim Eintrocknen seide-
bis kaumwollartig werden. Sie lassen sich leicht bleichen,
sterilisieren und mit Medikamenten tränken und bilden, da
sie mehr guellen als Baumwolle , einen geradezu idealen
Watteersatz. Die Ernte ist sehr einfach, indem die Fäden
mit dem Rechen aus dem Wasser gezogen werden. Da
die Kultur dieser Alge auf dem Wasser geschieht, nimmt
sie dem Getreide- und Gemüsebau keinen Boden fort.
Durch entsprechende Düngung , günstige Erntezeit , Aus¬
wahl geeigneter Arten läßt sich die Alge vielleicht ver¬
edeln und als Webstoff nutzbar machen.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdieast.

Mittwach , 3. Exequienamt für den gefallenen Krieger Steph.
Kuno Bürgel , dann gest. hl. Messe für Franz und 51. 3JI. Seltner

Donnerstag , 6'/* Uhr: 2. Exequienamt für Frau Johanna
Elisab. Gaubatz geb Fabel , dann gest. hl. Messe für Jakob Herber
und deff. Ehefrau Elisabeth geb. Heuser. ^ .. .

Freitag , Fest de» hl. Evangelisten Lukas. 6 /. Uhr:
Best. Amt für Anton Müller ledig und dessen Eltern , dann best.
Amt z. E. U. L. Fr . v. d. immerw. Hilfe in des. Anliegen.

'Samstag , 7 Uhr: Vierwochenamtfür Frau Doroth. Henrtcr
geb. Merkel, im St . Josefs haus:  Vierwochenamt für den ge-
sallenen Krieger Anton Reinhard . — Nachm. 4 Uhr und abends 8
Uhr : Beichtgelegenheit.

Dienstag und Freitag , abends halb 8 Uhr und Samstag,
abends 6 Uhr : Rosenkranzandacht zur Erstehung eines glücklichen
Ausganges des Krieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 20. Oktober: Gemeinschaftl. hl. Kommumo«
des kath. Arbeitervereins und der Klassen Ha und Ilb.

Pas kath. Wfirramt.

Isffll V ereinskalemlw. IG5* |
Tnrngemeinde. Jeden Mittwoch abend halb9 Uhr Turnstunde
Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnstunde
Gesangverein Liederkranz. Morgen Mittwoch abend Gesang-

stunde. Pünktliches u. vollzähliges Erscheinen aller Sänger wird
erwartet.

Gesangverein Coneordia. Samstag halb 9 Uhr: » esang-
stunde. Vollzähliges Erscheinen dringend erforderlich.

Du starbst so früh, o Teurer unseres Lebens.
Schlafe sanft, nichts störe Deine Ruh!
Ach all# Hilf und Mühe war vergebens,
Du eiltest, ach, zu früh dem Grabe zu.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen heißgeliebten , herzensguten , stets treu¬

sorgenden Sohn, unseren treuen , unvergesslichen Bruder und Schwager , den

Jüngling Anton Herrmann
heute morgen Uhr, nach langem, schweren , mit grosser Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet
durch den öfteren Empfang der heiligen Sterbesakramente im blühenden Alter von 18* Jahren durch
einen sanften Tod zu erlösen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
I. d. N. :

Frau Antonie Herrmann

Schwanheim a . M., den 15. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt:

Freitag , den 18. Oktober 1918, nachmittags 4 Uhr , vom Trauerhause Feldbergstrasse 29.

Wiedersehn war «eine und unsere Hoffnung

Tieferschüttert machen wir allen Verwandten, Freun¬
den und Bekannten die traurige Mitteilung, dass unser
lieber Bruder , Neffe und Cousin

Joseph Gräser
Musketier In einem Inf.-Regt. — Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.

nach 24 monatlicher, treuer Pflichterfüllung im Alter von 22 Jahren
am 6. Oktober !» einem Feldlazarett den Heldentod für* Vaterland
gestorben ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Albert Roth.

,, Johann Merz.
,j Leopold Kittel.
„ Heinrich Merz . '
„ Philipp Merz

und die Brüder Peter Arnold und
Wilhelm Gräser.

JUlf 19005
hente abend '1. 9 Uhr Zusammen¬
kunft wegenSterbefall bei Gastwirt
H. Heuser . Der F.lnberufer.
Rote Aciiatbroscbe
verloren . Abzugeben in der Exped. 963

Verkäufe!
Holländer Häsin 12 Mon. alt (tragend),
Deutsche Silber -Häsin 12 Hon. alt,
Jnnge Holländer und Silberkanineben
964 Waldstrasse 16 *•

Schöne Quitten
zu verkaufen. Jfeustrasse 5 . 970

Schwankem a. M.,
den 15. Oktober 1915.

Hausmädchen Tüchtige Beihilfe
hei gutem Lohn gesucht.

Ingenieur Klainan
956 Griesheim a. H. : Kaiserstr. 34.

für Konfektion auf einige Zeit gesucht.
964 Näheres Taunusstrasse 10.

Küchenschitrzen
(Cellulose), hübsche dunkle Muster; ge-

punkt und gestreift
gewöhnlich weit . . ä Stck Mk. 6.75
extra weit . . . . k „ „ 9.80
mit Träger . . . . ä „ „ 10.80
versendet pr . Nachnahme so lange Vorrat

Yersandgeseh.W.P10ttI,IIZßllOßi.n.
(vorm . A. Meegen Wwe)

Lebensmittelverkaut.
M JtWoch , den 16 . dB . Mts . wird unter Vorlage des Lebensmittel¬

buches Wurst verkauft:
bei Jos . Nicolai

Nr. 1226—1373J T(jn 2_ 4 ühr nachm.
bei A . May

Nr. 71— 190 von 2—4 Uhr nachm.
Es gelangt aaf jede Fersoa */« PH . snr Ausgabe. Preis 80 Pfg.

Donnertag , den 17 . d . Mts . gelangt zum Verkauf:
Kunsthonig

• an Nr. 1—1373 pro Kopf 200 gr. Preis 30 Pfg.
Das Lebensmittelbuch ist vorzulegen.

Sehwanhelm a . M ., den 15. Oktober 1918.

Der Bürgermeister : Diefenhardt»

:Helleres Hins:
mit Scheune, Stallung, grossem Garten
und grossem Hof (inegesamt 30 Ruten)
billig zu verkaufen. >42

Näheres Neue Frankfurteretr . 44.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten, lirchgaise 19. 955

Bnsverkiil.
Das Haus ÜVewstadtatrasne 30 ist

erbteilnngshalber zu verkaufen . Näheres
bei Aag . Bram , Baroneseenstr. 18.

Schöne, mittelgroise
Hundehütte

billig zu verkaufen . Qaerntr . 14.

fflt 8h QUtnOaAoa, ©tttth und Berta« Pete
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